
Stellung und Gebraud des Mefßtifhes. AM

. Zwenuter AÜbfchnitt.
*

Bon der Stellung der Meßinftrumente über einen PBunct,

und dem Gebrauche derfelben bey Meffung der Winfel.

A. Stellung und Gebrauch des Mefitifches.

$. 87.'

1. Aufgabe. Eine auf dem Meftifche gegebene gerade Linie

in die Verticalebene ihrer gleichnamigen auf dem Felde fo zu ftellen,
daß einer ihrer Endpuncte sugleid auch lothrecht über feinen gleich

namigen ftebe.
Aufldfung. Man richte die Stativfüße dergeftalt aus einan-

der, daß das Tifehblatt eine bequeme Höhe, und beyläufig eine ho:

vigontale Lage erhalte, zugleich aber aud) die auf dem Tifhe geges

bene Linie ungefähr in die verticale Ebene der gleichnamigen auf der

Erde, und zwar mit den gleichnamigen Endpuncten über einander zu lie-
gen Eommen. Diefes wird dadurch leicht bewirkt, wenn man fic) bey

geöffneter Herzichraube in die Verlängerung der zwey gegebenen Li:
nien binter das Tifchblatt ftelt, und den ganzen Tifh nad Erfor-
dernif vechtd oder links in- die verlangte Werticalebene indeffen bey-
laufig hinein hebt. Oder man laßt den Meßtifch dur einen Hands

langer mit feinen Achfeln unter die Zußfcherbe fahliefend,, über den
verlangten Punct heben , woben er fi nach einiger Übung bey aufs
gelegter Lothgabel und beyläufiger Orientirung des Meßtifches felbft

leicht dirigiren Eann *).
Nun gebe man dem Tifhblatt die genaue horizontale Lage da-

durch, indem man die Waflerwage ungefähr in die Mitte auf das.

*) Geübtere Geometer bedienen fich anftatt der Lothgabel nur eines

Eleinen Steinchens, Federmeffers u. dgl., weldhes fie unter dem

Tifchhlatte gerade unter dem gegebenen Punete zwifchen zwey Fins

gern halten, und dann frey fallen laffen, wodurch der gleichnamige

Punct auf der Erde auch entweder genau, oder das noch Fehlende,

angezeigt wird.

»
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Fig. felbe fo ftellt, daß ihre Lange mit demjenigen Stativfuß, bey wel-
.

40.

chem man dem Tifche die Richtung gibt, beynahe einen rechten Win:
Eel madt *). Steht num die Luftblafe von ihrer mittlern Stelle rechts,

fo drüde man die Spiße des erwähnten Fußes links, umgekehrt aber

rechts, bis die Luftblafe beylaufig einfpielt. Hierauf wende man bie
Wafferwage fo um, daß fie mit ihrer vorigen Lage unter einem vech='
ten Winkel, und alfo in. die Verlängerung des Directivfußes zu ftes
ben kommt; fteht run die Luftblafe dieffeits ihrer mittlern Stelle,

fo biege man die SOviße desfelben Fußes in gerader Richtung, d. h.

weder vechtd noch Iinks drückend, gegen fich heraus, im entgegenges
festen Falle aber von fich hinweg gegen den Tifch hinein, und drüde

ihn au) zugleich jedes Mahl feft in die Erde, bis die Luftblafe un-

gefähr ihre mittlere Stelle einnimmt, Nun wird dem Tifchblatte die
genaue horizontale Lage mit der Horizontalfchraube gegeben ($.16. 1.).

Endlid lege man das Diopterlineal an die gegebene Linie auf
das Tifchhlatt, und gebe diefem mittelft der Wendefchrauben ($. 16. 2)
die genaue Richtung nach dem andern Endpuncte der auf dem Felde

gegebenen Linie. Zeigt fih hier eine merkliche Abweichung des Tifch-

punctes von feinem gleichnamigen auf der Erde: fo bewirkt man ihre
Tothredhte Stellung über einander durd die Geitenverghiebungen
($. 16. 31).

2. Aufgabe. Eine auf dem Meßtifch gegebene Gerade ad in
irgend einem Puncte ihrer gleihnamigen AB auf dem. Felde zwi-
hen ihren Endpuncten in die Werticalebene zu richten.

Auflöfung. Man beftimme in der Geraden auf dem Felde

(vermög $. 74. 2.) einen Punct, z. B. d, ftelle das Tifehblatt mit

der darauf gegebenen Geraden nad, der vorhergehenden Aufgabe beys
läufig darüber und auch zugleich horizontal.

Nun lege man an a d das MWifirlineal, drehe das Tifchhlatt,

*) Kommt der Tifch auf eine Bergwand zu ftehen, fo müffen zwen feir

ner Füße jedes Mahl abwärts, der dritte aber an der Bergwand

aufwärts ftehen. Mit diefem Fuße muf man ftet3 dem Tifh bey der

horizontalen Richtung die nöthige Direction geben. Nah Umftäns

den und dem Locale muß öfters in fteilen Schluchten der Tifch fo

geftellt werden, daß ziwey feiner Füße auf die Wand, der dritte aber

in die Tiefe, oder auch alle drey Füße auf den Wänden beynahe
flah ausgeftrect werden, während der operirende Geometer in der

Tiefe der Schludhtftept.
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bis man durch die Diopter einen ber Enbpuncte auf dem Zelde fieht, Fig.
und vifire fodann bey unverrücdten Dioptern auch nad) dem andern 40,
Endpunct. Diefer Vifirftrahl aber wird felten auf feinen Gegenftand
genau treffen, vielmehr wird fich zwifchen bepden ein gewiffer Abftand

Bm zeigen.
Hierbey erreicht man fehnell feinen Zwed, wenn man fi in der

Mitte diefes Abftandes Bm (in der Luft) einen Punct denkt, das

Tifhblatt mittelft der. Wendefchrauben drebt, bis der Diopterfaden

ben in der Luft gedachten Punct det. Nun fehiebt man das Tifche
blatt, bey nod immer unverrüdt gebliebenen Dioptern, nad Erfor-

derniß rechts oder links, und wiederholt die erft befchriebene Opera-
tion fo lang, bis durch diefe Annäherung endlich beyde Gegenftünde
oder die Endpuncte der gegebenen Geraden AB auf der Erde von den

Diopterfäden zutgleich gedeckt werden.. i
Könnte der Tifch nicht über einen Endpunct der gegebenen Gera:

den, jedoch in ihre MWerlängerung geftellt werden: fo beftimmt man
nad) ($. 73. oder 74.) in der Verlängerung einen beliebigen Punct,
und verführt übrigens, wie erft gezeigt worden ift.

Die in den zwey Aufgaben befchriebenen Operationen nennt man

den Tifh über einen Punct in die Verticalebene

einer gegebenen Geraden fellen (orientiren), der Punct
felbft aber wird ein Standpunct, und diejenige Gerade, auf de=

ren Endpuncten man, oder zwifchen diefen den Meßtifceh (oder ein

anderes Meßinftrument) fiellet, eine Standlinie genennt.
3. Aufgabe. An eine auf dem Meßtifche gegebene Gerade

einen Winkel zu verzeichnen, der einem auf dem Felde gegebenen Win
£el gleich ift.

Auflöfung. Man ftelle den Meptifh mit einem Endpuncte
der gegebenen Geraden über den gleichnamigen auf der Erde (als den

Scheitelpunct des gegebenen Winkels) vermög der vorhergehenden
1. Aufgabe, lege das Diopterlineal an diefen Punct (als den Scei:
telpunct des zu beftinmenden Winkels), vifire nad) dem zwenten Ob-

iecte des auf dem, Felde gegebenen Winkels, und mache diefe Wifir-

Yinie auf dem Zifhblatte durch eine feine Bleylinie fihtbar *): fo ift
der dadurch auf dem Tifche verzeichnete Winkel jenem auf den Selde
genau gleich.

*) Dabey muß der nach $. AL, 5) zügerichtete Bleyftift gleichförmig
und gerade an der Kante des Lineals AmBen und geführt werben,

Practifche Mepkunft, : 8

3



Fig.

*

14 Stellung und Gebraud.des Meftifhes.
Denn man denke fih duch die Gegenftände E und D (die wie

immer über den Punct A erhöht oder auch vertieft feyn Fönnen) die

Berticallinien EB und DC, und durch den Punct A eine Horizon-

tale Fläche dergeftalt erweitert, bis die Verticallinien EB und DC

in den Puncten C und B gefchnitten werden, e8 wird alfo vermög

$. 6. die durch A gedachte horizontale Ebene ABC mit der Dber-
fläche des Meßtifches parallel; und folglich der Winkel cab—=CAB

feyn, weil ihre Schenkel wechfelsweife mit einander parallel Taufen,
(Smtr..160, 4.)

$. 88.

Bedient man fich einer Anfchlagnadel ($. 43.), die wahrend des
Rifirens in den Scheitel des zu verzeichnenden Winkels geftect wird:
fo muß man das Bifirlineal wahrend des Drehens um die Nadel auch)

zugleich gegen fich ziehen, oder von fich hinweg fchieben , wobey man
aber immer aud vifiren und das Lineal an die Nadel anhalten muß.

Durd) die Beobadhtung diefes einfachen Handgriffes werden die Na-
deln gefhont, die man fonft fehr leiht und oft abfprengt, welches
zwar an fich Fein fo großes Unglück wäre, wenn man in diefen names
lichen Punct, wo die abgebrodene Spikefteclt, wieder eine andere
einftecten Eönnte. Es würde fehlerhaft feyn, went man neben bie
abgebrochene Spike eine andere Nadel ftedlen, und weiter operiren

wollte. In einem folhen Zalle Eann man den Abgang der Anfchlag-
nadel, zur Forderung der Arbeit, ohne Nachtheil für die Genauige
Eeit durch folgendes Mittel erfegen.

Nachdem man namlich das Vifirlineal genau an die gegebene Li-

nie, in welcher der Gcheitel des zu verzeichnenden Winkels fich befin-

det, anlegt, und beyläufig nad) dem Objecte auf dem Felde gerichtet
bat, fhiebe man ein Eck der Wafferwage funft und genau an den
Punct bin, über welhem das Vifirlineal liegt, und um welchen dad«
felbe gedreht werden foll, Tale die Wafferwage dur einen Gehülfen
feft auf das Tifpblatt andrüden: fo EFann nun das BVifirlineal um
diefes Ed der Wafferwage gedreht, und nach einem Gegenftande vi-

firt werden, als wenn dasfelbe an einer Nadel anlage, ohne daß die

Genauigkeit im geringften gefährdet wird. Um ficher zu feyn, daß
dev Gehülfe die Wafferwage nicht verrlickt habe, muß man, ehe man

die Wifirkinie zieht, nadhfehen, ob die Schneide des Lineals noch ger

nau über dem Punct liege,
8. 89,

Sehr oft ift.es nöthig, den Meßtifh auh dur Häülfe der

Magnetnadel zu orientiren, welches anf folgende Art gefhieht, Nach:
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dem derfelbe in irgend einem Standpuncte nad) einer geraden Linie Fig.
vermöge der vorhergehenden Aufgaben bereits orientirt worden ift: fo
lege man die Buffole ungefahr in die Mitte des Tifchblattes, Taffe die
Magnetnadel im Nordzeichen einfpielen, lege fodann das Vifirlineal
an eine Seite der Gehausplatte, welde mit der Richtung der Mage

netnabel parallel ift, fachte daran (verbeffere die Lage der Buffole,
wenn fie bierbey verrückt worden wäre), und markire an den beyden
Zifehrandern die Richtung und Lage des Lineals durch feine, Eurze

Bfepftiftlinien, aud zur nod mehren Deutlickeit mit geringelten
Nadelftihen, und bezeichne endlich die Nordfeite mit dem Buchftaben
N. Wird an diefe Marken nachher das Lineal wieder angelegt, die
Buffole gehörig daran gefhoben, und die Nadel zum Einfpielen ge:
bradt: fo ift man im Stande, den Meßtifh an jedem Puncte der

Aufnahmsfläde zu orientiven, d. bh. dergeftalt zu richten, daß alle

Linien auf dem Meßtifche mit ihren gleichnamigen auf dem Felde pa-
valfel laufen, welches aus dem Folgenden erhellet:

E38 fey ab eine gegebene gerade Linie auf dem Meßtifche, dur
welche berfelbe nad ihrer gleihnamigen AB vermög $. 87,

 orientirt ift *), und deren Verlängerung mit der Richtung der Mag-
netnadel den Winkel n einfließen; nun fey der Meßtifch in einem
andern beliebigen Punct €übertragen, und allda vermöge des vori«
gen dur Hülfe der Magnetnadel orientirt worden: fo muß, wegen
der Eigenfchaft der Magnetnadel ($. 32.), der Winkel n', dendie
Gerade a' db! hier in diefem Puncte mit der Richtung der Magnetna=
del einfehließt, dem vorigen Winkel n ganz gleich fenn, fo wie die

beyden Richtungen ng und pn‘ felbft, ohne in der Ausübung (auf
Heinen Streden) eine merkliche Abweihung zu beforgen, als parallel
angefehen werden Eönnen ($. 32.).

Da nun n = n' vermög der Cigenfchaft der Magnetnadel,
undn = p ift, vermög Gmtr. 36. 2):

fpftuhgn'— p (RE. 40., Grundf. TIL).

Nun aber find n' und p äußere und innere Winkel an derfelben

 

Peine

*) Unter gleichnamigen Linien. verfteht man hier folche, die auf dem
Meßtifhe nach einem verjüngten Maße eben fo viele Klaftern ıc.,

als diejenigen auf Dem Felde, welche mit ihr ‚parallel laufen, nad
einem Normalmafße wirklich enthalten.

8 *

4;
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Seite der Durchfehnittslinie; folglich Tauft a' d! mit ab oder AB ya-
rallel. (Omtr. 37, 2.) i

Sft nun die Gerade a’ d', welde = || ad ift (Ömtr. 33.),
bie ©eite eines Vieleckes auf dem Meßtifhe, und AB die gleichna-
mige ©eite eines andern ähnlichen Wieleckes auf dem Felde: fo er

bellet, daß auch alle übrige gleichnamige Linien diefer Wielecke mit

einander parallel find (Ömtr. 117).

1) Soll der Meftifh von einem Drte nad) einem andern getragen

werden, fo gefchieht ed zum BVortheil des Trägers und des Infteu:
mentes auf folgende Weife: Der Tifchträger ftecft feinen Kopf zwis

Ichen zwey Füße des Stativg; fteht der Meftifch auf einer Bergwand,
To ftecft er ihn jedes MahHl durch die zwey antern, an der Bergmand

abwärts ftehenden Füße, und zieht den Tifch mit beyden Händen der:

» geftalt über fich, daß jene zwey Füße.auf feine Achfeln, der dritte Fuß -

aber über feinen Kopf zu.liegen Eommen. Auf diefelbe Art wird der
Meftiih, und zwar an Bergwänden mit zwey Füßen jedes Mahl

von unten aufwärts niedergeftellt, und fodann auf den dritten uf

hinübergelaffen.
2) If der Meßtifh durch Gebüfhe über Gräben, Schludten

1. dgl. zu fragen, fo ift ed zur Vermeidung aller Befchädigung des
Snftrumentes nothwendig, das Tifchblatt vom Stativ herab zu neh:

men, und durch einen zweyten Gehülfen tragen zu lajfen.

Uber den Gebrauch der Anfchlagnadel bey dem Meptijche.

$. 90. i

1) Wenn man beym DOrientiren des Meßtifches das MWifirlineal

nur an Eine in einen Punct gefteckte Anfchlagnadel anlegt: fo weicht
die Orientirung von der wahren Richtung um einen Eleinen Winkel
abe ab, der um fo größer wird, je diefer die Mabdel ift, und je

naher der Drientirungspunct an dem Standpuncte des Tifches liegt.

Dieß zu vermeiden, müßte man auf dem Tifhe in dem Orientirungs-
puncte fowohl, als in dem Standpuncte zwey gleich dicke Nadeln
fteden, um das Vifirlineal kd daran zu legen. Da aber au) bey
der Detailvermeffung der Orientirungsrayon an den Nändern ded

ZTifehblattes markirt, und diefes vermittelft Anlegung des BVifirlineals

an jene Marke (ohne Gebrauch) der Anfchlagnadel) orientirt wird: fo
findet hier die erft erwähnte, von der halben Nadeldicte herrührende

Abweihung nit Statt.

2) Obfhon bey der Detailvermeflung die von’ der halben Na-

deldiche herrührende Abweichung an und für fi als Null zu betracs
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ten ift: fo Eannn fie doch merklich werden, wenn zufällig mehre der: Fig.

felben zufommen treffen, um fo mehr, wenn fih die Vifirlinien 42,

aud noch fehr fhief durchfehneiden. Diefem fhadlihen Zufammen-

treffen jener im Einzelnen nichts bedeutenden Abweichungen

kann man aber dur eine geringe Aufmerkfamkeit auf folgende

MWeife vorbeugen: Wenn man namlid immer in jeden

wen zu einer und derfelben Standlinie gehörigen

Standpuncten das Vifirlineal auf der gleihnami-

gen Seite an die Nadel anlegt, und zum Bifiren

gebraudt, d. b. wenn e8 im Standpuncde a, z. ®. an der

weftlihen (hier linken oder außern Seite) in m anlag, daß es

fonadh au im zweyten Standpuncte b an die weftliche (ebenfalls

linke aber innere Seite) p zum Wifiren angelegt werde.

3) Hierdurch wird zwar jede aus einer und deifelben Stand:

linie ab beftlimmte Wermeffungsflädhe "oder Parthie, beylaufig

um die halbe Nadeldicke entweder links (wie bey f), oder vedis

(wie bey &) gerückt *), aber, die Puncte unter fih in berfelben

Parthie haben ihren richtigen Abftand + folglich hat aud die ganze

Barthie, fo wie jede einzelne Parzelle, ihren richtigen Flächen:

inhalt.
4) Da die aufzunehmenden Nieten und Parthien gewöhnlich

an Wege, Bäche, Flüffe, Gräben oder anderen werthlofen Boden
ftoßen: fo Eann eine folche, bey obiger Aufmerkfamkeit: das Li:

neal beym Vifiren immer an dergleihnamigen ©eite

der Nadel zu gebrauden, bis auf eine Kleinigkeit redu=

cite Abweihung in diefe nußlofen Bodenrheile hingedrangt, und

alfo au dann ganz und gar unfchadlic gemadht werden, wenn

felbft die jenfeits diefer werthlofern Wodentheile anitoßende Parthie

zufällig um eine eben folhe Verrüdung entgegen, oder von ihr

weggerückt worden wäre.
5) Nicht fo aber verhält es fih, wenn die obige Vorficht nicht

gebraucht, fondern das Bifirlineal beyde Mahle auswärts oder

*) Diefe Abftände ef oder ei betragen nie die halbe Dicke der gebrauch:
ten Nadel, weil die Linien m fund ae nicht parallel, fondern zu-

fammen laufen, und in dem anvifteten Objecte auf dem Felde fi

fhneiden; daher tft ein folchee Adftand defto Eleiner, je dünner die

gebrauchte Nadel, und je weiter das anvifirte Ddject yom Tıifche ent
fernt ift,
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"Fig. beyde Mihle einwärts der.Madel angelegt wurde, wo dann im
42. erften Falle die Durhfchnittspuncte zu weit vom Zifche (wie bey 7),

im zwepten Zalle aber zu nahe an demfelben liegen (wie bey g). Ge:
fehieht diefes fodann auch zufällig bey der anftoßenden Parthie: fo
wird bie dadurch entftehende Abweihung fehon merkficher, um fo mehr,

wenn die Vifirfinien fi auch noch ziemlich fehief durchfehneiden, und

diefe Schnitte die Grenzen von langen und fchmalen Parzellen beftim-
men. Denn bey einer Abweichung von 0°,3 in der Breite, an einer

300° langen Parzelle durch die ganze Lange beträgt die Fläche
300 .0,3= 90 Quadratkfaftern, und eine Vefteuerung auf 90 Qua:
dratElaftern mehr bey Heinen Parzellen, Eann einem Eigenthümer,
der diefe Fläche in der Wirklichkeit nicht, fondern fein Nachbar be-
figt, wohl nicht gleichgültig feyn. Eine Parzelle von obiger Länge
aber gehörtnoch nicht zu den längften, folglih Eann der Fehler in
manchen Fallen au noch größer werden.

6) Wenn man bey dem Gebraude der Anfchlagnadel das Wifir-
Yineal fo unfanft an die Nabel wirft, daß tiefe beträchtlich feitwärts
gedrückt, oder gar abgebrochenwird: fo Eann im erften Falle ein Kayon,
welder längs dem an ber fehiefen Nadel anliegenden Eineale gezogen
wird, leicht um einige Zuß (verjüngten Mafes) abweichen, in leß-
terem alle aber darf man, um merklihe, dadurch entftehende Ab:
weichungen zu vermeiden, ja, Feine andere Nadel neben der abge-
Brochenen einftecten, fondern man bedient fich viel vortheilhafter des

$. 88. gezeigten Mitteld, umfowohl gefhwind als richtig zu vifiren.

Auch dadurch weichen die Vifirlinien beträchtlich ab, wenn die

Nadel nicht vertical, fondern fchief eingefteckt, und das Lineal an

derjenigen Seite angelegt wird, gegen welche die Nabel fich neigt,

daher die untere Kante des Lineals von der Nadel abfteht. Die davon

berrührende Abweichung ift um fo größer, je fehiefer die Nadel fteckt,
und je naher derianvifirte Gegenftand am Meßtifhe liegt.

7) Mande bleiben aus zu großer UÄngftlichkeit, die Nadel zu

befehädigen, von derfelben hinweg, d. h. fie legen den Rand des %i-

neald nicht genau an die Nadel an, und verfallen in den entgegens
gefegten Sehler der Vorigen.

8) Um demnach) bey dem Gebrauche der Nadel fowohl fhnell als

richtig zu vifiven, lege man das Vifirlineal beynahe in der Richtung
des anzuvifivenden Gegenftandes mit der obigen Beobachtung unter
1) an die Nadel fanft an, ergreife das Augendiopter unten an der

Scharniere mit beyden Handen, namlid mit den beyden Daumen,
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Zeug: und Mittelfingern, und ziehe das Lineal, während man nad) Fig.
- dem Objecte vifirt, und mit einem der freyen Finger fanft gegen die
Nadel drückt, an derfelben gegen fih, oder fehiebe es von fich gegen
den anzuvifirenden Gegenftand, drehe aber auch während diefes Zie-

bens oder Schiebens das Lineal zugleich um die Nadel, bis auf diefe .

Art das Object genau in der Mitte hinter dem en des Objectiv:

diopterd erfcheint.

Auf diefe Art Eann man bey einiger Übung durch einen freyen

und Eühnen Zug das Vifirlineal fehr fehnel und richtig nad) einem

Gegenftande richten. Mit großem MWortheile werden fi) Anfänger der
$. 43. befchriebenen Vorrichtung zur Anfchlagnadel bedienen.

B, Stellung und Gebrauch des Theodpliten.

$. 91.

Sft mit diefem Infteumente ein Winkel zu meffen: fo wird
1) auf der Scheibe H aus dem Mittelpuncte des Sternes mit

dem Halbmeffer. der Füße Z ein Ilmfang befchrieben, die Platten @
ober den Schrauben K auf die Mitte des Umfanges gelegt, und das
Snftrument mit den Spigen der Schrauben w auf die Platten gefebt,

wie auch den Zeiger des Nonius I nach gelocderter Schraube % auf
den Nullpunct des Limbus ed geführt, und die Schraube % wieder

angezogen; endlich nody die übrigen drey Noniufe 2, 3 und 4 abges
lefen, und die etwa fich age Abweichungen ihrer Zeiger anz
gemerkt.

2) Hierauf wird der Tpeodolite in Diefer Lage mit feinem Sta:
tive über den Scheitel e (Fig. 18.) auf drey in die Erde getriebene
breitköpfige Pflöcke geftelt, und auf diefen fo Tang gerichtet, bis der
Mittelpunct der Herzfchraube genau über c fallt, das Fernrohr nad

dem linken Objecte @ zeigt, und die Blafe der Libelle s in der Olas-

vöhre fpielt.  Gleihfalls wird das Verficherungsrohr nach demfelben
oder einem andern Objecte z gerichtet

3) Nun wird nad) gelockerter Herzfchraube die Scheibe A durch
die Schraube K fo lang erhöht, oder vertieft, bis die Blafe in der Li-
belle 3 fo ziemlich ihre angewiefene Stelle einnimmt, und nocd fort-

gedreht, bis’ durch diefe Drehung und den Gebrauch der Schraube %

der Gegenftand a im Gefichtsfelde des Ferntohres erfheint. Das Ver:
fiherungsrohr wird gleichfalls fo gerichtet, daß das Objert a in dem-

felben fihtbar wird:

17.

18.


